
DEUTSCHE BAUZEITUNG
59. JAHRGANG * NS 78 * BER LIN , DEN 30. SEPTEMBER 1925

WETTBEWERBE: BAUKUNST U. SCHWESTERKÜNSTE
SCHRIFTLEITUNG: REG.-BAUMEISTER a .D . FRITZ E IS E L E N

Alle Rechte Vorbehalten. — Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr.

Der W ettbewerb für das Tannenberg-National-Denkm al.
Von Reg.-Baum eister G erhard W o h l  e r ,  B erlin-Charlottenburg. 

(Schluß aus Nr. 6. Hierzu die A bbildungen S. 50— 53.j
u  den  be i dem  p re isg ek rö n ten  
E n tw u rf  „G o d ew in d ” e rw äh n ten  
V orzü g en  (vgl. A bb . 6 b is 8 in 
N r. 6) kom m t, d aß  zum  C h a ra k ­
te r  des a lte n  P re u ß e n la n d e s  die 
B a c k s te in b u rg e n  d e r O rdens­
r i t t e r  geh ö ren , w as dem  v e r­
w an d ten  B au g ed an k en  d er P re is ­
tr ä g e r  s tä rk e r  a ls  a llen  a n d e ren  
V ersu ch en  in  d iesem  W ettb ew erb  

e tw as  B o d en stän d ig es  g ib t. E in  E in ze ltu rm , e ine F e s t­
h a lle , e in  T em pel, e in  O belisk  b es itzen  d iese E ig e n ­
sch a f te n  n ich t. D ie F o rm g eb u n g  h a t die E in fac h h e it 
u n d  W u ch t (in d en  T ü rm en ), d ie  sie ü b r d as  nu r 
T ra d itio n e lle  h in au sh eb en .

D er B au g ed an k e  Ist. im  g an zen  b e tra c h te t ,  w en ig e r 
m o n u m en ta l a ls  ro m an tisch , w ozu d er D eu tsch e  im m er 
n och  g e rn  h in n e ig t: d ie  m o d ern e  Ju g e n d b e w e g u n g  se it 
dem  A u ftre te n  des W a n d e rv o g e ls  is t e ine  neu e  
R o m an tik . E in  V erg le ich  m it dem  a lte n  C aste llo  del 
m o n te  in I ta lie n  (A bb. 9 u. 10 h ie ru n te r) , dem  derse lbe  
B a u g e d a n k e  zu g ru n d e  lieg t, n u r  d aß  h ie r die M auern  
zw ischen  den T ü m en  hochgezogen  sind , g ib t u n serem  
E n tw u rf  so g a r  e tw as  S p ie le risches. E r  is t k e in  Mal, 
w ie d e r E n tw u rf  von  H o saeu s o d e r d e r P y ra m id e n ­
stu m p f, so n d ern  G e d ä c h tn is s tä tte  u n d  a ls so lche je d e n ­
fa lls  e ine  se lb s tän d ig e  Id ee  d e r A rch itek ten . D aß  bei 
dem  b a u lic h e n  C h a ra k te r , d e r n a c h  A u ffassu n g  d er 
A rc h ite k te n  dem  Sinn d iese r S tä t te  angem essen  w ar, 
e in e  u ra lte , ü b rig en s  in te rn a tio n a le  u n d  a u c h  a n d e ren  
K u ltu re n  e ig en e  G ru n d fo rm  a u s  dem  W eh rb au  h ie r auf- 
t r i t t .  is t, w ie J e d e r , d e r  v e rs te h e n  w ill, e insieh t, ein 
E rg eb n is , k e in  A u sg a n g sp u n k t, se lb s t w enn  die V er­
fasse r von  v o rn h e re in  an  d en  W eh rb au  g e d a c h t haben . 
W er d a  w ill, k a n n  den  E n tw u rf  ab leh n en , w eil e r  ja  
n ic h t in d er F o rm  e tw as „n o ch  n ie  D ag ew esen es“  d a r ­
s te llt, a b e r  e r  k a n n  n ich t, w ie in d e r  „ B a u g ild e “ v o r­
e ilig  u n d  m it dem  A u sd ru ck  g rö ß te r  B eso rgn is  g e ­
sch eh en , d ie  s ta rk e  M öglichkeit e in e r u n e rla u b te n  N ach­
b ild u n g  u n te rs te lle n . D aß  den  A rc h ite k te n  a ls  M otiv 
d ie  A n o rd n u n g  d e r k e ltisch -g e rm an isch en  S te in se tzu n ­
g en  v o rg e sc h w e b t h a t, Ist an  sich  in te re s sa n t, a b e r u n ­

w esen tlich  u n d  n ich t m eh r a ls  e ine  P r iv a ta n g e le g e n h e it 
d e r V erfasse r. D ie F ra g e  d e r D a u e rh a ftig k e it u n d  d er 
E rh a ltu n g  des D enkm als , d er U m stand , d aß  s tän d ig e  
U n te rh a ltu n g  n o tw en d ig  sein  w ird , b e d a rf  b e so n d e re r 
A u fm erk sam k e it, w enn  m an  d a ra u s  n ic h t e ine  S chw äche 
des E n tw u rfe s  ü b e rh a u p t h e r le ite n  soll.

In  d e r L a n d sc h a ft b e h a u p te t  sich  das B au w erk  
n ic h t d u rch  flach e  M assenw irkung , so n d ern  d u rch  
W ied e rh o lu n g  R e ih u n g ), die den  U m riß  re ich  u n d  
leb en d ig  m ach t. A b er e s  Ist d e r L an d sch aft ' n och  n ic h t 
e in g ep flan z t. W ü rd e  es a ls  R iesen sp ie lzeu g  belieb ig  
v e rsch o b en  w erd en , so b liebe  die A n lage , w as sie  is t. 
D ie B indung  is t a b e r  so fo rt v o rh an d en , w enn  m an  die 
g an ze  A n lage  a u f  e ine le ich te , flach  g en e ig te  A n höhung  
s te llt, w as h ie rm it v o rg esch lag en  w ird . E in  B lick  au f 
das  C aste llo  del m onte  in  A bb. 10 h ie ru n te r  w ird  d as  b e­
g re iflich  m achen . F ü r  die A nhöhung  w ä re n  1— 2 m 
au s re ich en d , d am it d ie  B öschungslin ie  n ic h t ebenso  
la n g  w ird , w ie d ie  T ü rm e  hoch  sind.

W ir fin d en  ü b rigens d iesen  g ru n d sä tz lic h e n  F eh le r 
im  E n tw u rf  von K re is  (A bb. 5 in  N r. 6), d e r  so n s t in 
die h ie r b e tra c h te te  R e ih e  g eh ö rt. M an v e rg le ich e  d azu  
die im p o san te  L ag e  des KastelLs a ls  k le in e  stu m p fe  
K ro n e  a u f  einem  g ro ß e n  san ft an s te ig e n d e n  H ügel im  
L an d sch aftsb ild  d e r A bb. 9  h ie ru n te r .

E in ige  W o rte  zu  d en  ü b rig en  in d ie se r N um m er 
a b g eb ild e ten  E n tw ü rfe n :

D ie A rb e it von  Bildh. P ro f. H erm an n  H o s a e u s  
(A bb. 12, S. 50) is t e in  A u ß en se ite r, d e r  sich  u n se ren  
h ie r  a n g e s te ll te n  B e tra c h tu n g e n  n ic h t e in o rd n en  zu 
w ollen  sche in t. D as Mal Ist - te il  em p o rg e ric h te t u n d  
doch  v on  u n b e d in g te r  K ra ft. S ie  b e ru h t a u f  d e r d u rch  
e ine  beso n d ere  A rt d e r W ied e rh o lu n g  e rz ie lten  M assen­
w irk u n g  un d  d er F o rm g eb u n g : D ie a u s  dem  B oden  
em p o rg e reck ten  g la ttw a n d ig e n  P fe ile r  s teh en  u n v e r­
rü c k b a r  fes t, a ls  se ien  sie tie f  im  B oden  v e rw u rze lt.

D er m it e inem  II . P re is  b e d a c h te  E n tw u rf  von  
S ta d tb m s tr . M ax R o n n e b u r g e r ,  R em sch e id  
(A bb. 11, S. 50), is t b e d e u te n d  u n d  k ü h n  in  d e r  A uf­
fa ssu n g . a b e r  e r  v e r la n g t H in te rg ru n d . V o r e in e r 
F e lsw an d  w ä re  d ieses M al v o rzü g lich , in fre ie r  L a n d ­
sc h a f t is t es das n ich t.

Abh. 9 u. 10. C a s t e l l o  d e l  m o n t e  b e i  N e a p e l .  — (Die linke Abbildung zeigt die Lage im Landschaftsbild.
das K astell auf der flachen Bergkuppe im Hintergrund.)
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Abb. 11. Entw urf: „ D e u t s c h e r  A a r “. Ein II. Preis (2500 M.). 
Verfasser: Stadtbaum eister Max R o n n e b u r g e r ,  Remscheid.

Abb. 12. E ntw urf: „S i e g e s m a 1 i n  O s t p r e u ß e n “. Ankauf. 
Verfasser: Professor Herm ann H o s a e u s ,  Berlin.

Abb. 13. Entw urf: „ O p f e r t a g “. Ein III. P reis (1500 M.). 
Verfasser: A rchitekt K urt F r i c k , Königsberg.
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D ie so n s tig en  E n tw ü rfe  b ilden  im 
w esen tlich en  d re i G ruppen . Die eine um faßt 
A rb e iten , d e ren  flache  F om  sich der L and­
sch a ft eben fa lls  e ino rdnet. W eite, in Bögen 
au fg e lö s te  M auerringe  um schließen  einen 
g ro ß e n  W eih e p la tz . D iese A rbe iten  (Abb. 21 
und  22, S. 52) v e rd ien en  H ervorhebung.

D ie E n tw ü rfe  e in e r zw eiten  Gruppe 
s te lle n  k u b isch e , m e is t ganz geschlossene 
B a u k ö rp e r in das G elände, deren  W irkung 
u n en tsch ied en  is t  (A bb. 16— 20, S. 51). Die 
S tä t te  d e r W eihe  is t  in  das In n ere  verlegt 
u n d  in  e in ig en  F ä lle n  das B auw erk  noch in 
e inen  b eso n d e ren  B ez irk  g este llt, der als 
S p o r tk a m p fs tä t te  o d e r V ersam m lungsplatz 
d ie n t (A bb. 19 u. 20). A n k län g e  verschie­
d en er A rt sind  v o rh an d en . F ü r  eine dieser 
A rb e iten  („ S c h w u rg e ric h t“ ) von Reg.- u. 
B rt. a. D. E ric h  R ich te r, B erlin  (Ankauf), 
s ta n d e n  u n s  n eb en  dem  G esam tbild  weitere 
A b b ild u n g en  zu V erfü g u n g , diese w erden in 
den  A bb. 14— 17, S. 51 h ie r w iedergegeben, 
um  eine  e ig e n a rtig e , g ed an k en v o lle  Lösung 
a u s fü h rlic h e r  k la rz u s te lle n .

E in e  d r i tte  G ru p p e  u m fa ß t die mehr 
o d e r w en ig e r im  S inne  d er S enk rech ten  aus­
g e b ild e te n  B au k ö rp e r , die w ir e ingangs be­
re its  a ls v e rfe h lt zu  n en n en  uns erlaubt 
h a tte n  (A bb. 23, 24 S. 52 u. die A bb. 25— 30, 
S. 53). —

Einflüsse einer Studienreise nach 
Holland auf einen deutschen 

W ettbewerb*).
Von F ranz S e u f f e r t ,  Arch. B. D.A.,

M itarbeiter Arch. H einrich O s t e r ,  Köln.

I. D i e  R e i s e  d u r c h  H o l l a n d .

in  in  d iesem  F rü h jah r aus­
g e sc h r ie b e n e r engerer Ent­
w u rfsw e ttb ew erb  durch die 
„ G e m e i n n ü t z i g e  A k t -  
G e s .  f ü r  W o h n u n g s ­
b a u “ u n d  di e „ G e m e i n ­

n ü t z i g e  B a u g e n o s s e n s c h a f t “ zu 
K öln  m ach te  e ine  S tu d ien re ise  nach  Holland 
z u r B ed in g u n g . M an v e rs p ra c h  sich davon, 
fü r u n se re  g e g e n w ä rtig e  W ohnungsbautätig­
k e it gew isse  E in flü sse  in H o lland  zu ge­
w innen , d a  d o r t die V e rh ä ltn isse  in bezug 
a u f  d ie  W o h n u n g sn o t u n se ren  rheinischen 
ä h n lic h  sehen . D ie zw ölf W ettbew erbsteil­
n eh m er sow ie e in ige  H e rre n  d er Verwaltung 
nah m en  a u f  die E in la d u n g  d er ausschreiben­
den  G ese llsch a ften  u n te r  d er F ührung des 
H rn . B ü rg e rm e is te r  D r. G r e v e n ,  Vorsitz, 
des A u fs ic h ts ra te s  d er G em einnützigen Bau­
g en o sse n sc h a ft K ö ln , des H rn . Schätzungs- 
a m tsd ir . H e c k n e r ,  V orsitz , des Vor­
s ta n d e s  d e rse lb en  G ese llsch a ft und  des Hrn. 
A rch . D ip l.-In g . F ritz  H. K r e i s ,  Dir. der

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Es h andelt 
s ic h  u m  d e n  W e t tb e w e rb  z u r  B e b a u u n g  e in e s  g rö ß e re n  Sied­
l u n g s g e lä n d e s  z w is c h e n  V o r g e b ir g s s tr a ß e  u n d  H öninger 
W e g , in  d e m  d e m  A rc h . W ilh e lm  R i p h a h n  in  Köln
I. u . I I .  P r e is ,  j e  e in  I I I .  P r e i s  d e n  A r b e ite n  d es  A rch itek ten  
E m il  M e w e s ,  K ö ln , u n d  d e s  V e r fa s s e rs  d ie s e s  A rtikels, 
A rc h . F r a n z  S e u f f e r t ,  K ö ln , z u g e fa l le n  is t  u n d  d e r  im 
M ai d. J s .  e n ts c h i e d e n  w u rd e .

W e n n  w i r  im  a llg . a u c h  a u f  d e m  S ta n d p u n k t  steh en , daß 
W e ttb e w e r b e  n ic h t  v o n  e in e m  d e r  B e w e r b e r  besp rochen  
w e r d e n  s o ll te n ,  so  g l a u b e n  w i r  im  v o r l ie g e n d e n  F a ll  doc 
e in e  A u s n a h m e  m a c h e n  z u  s o lle n ,  d a  es  s ic h  n ic h t  um  eine 
a llg . B e s p r e c h u n g  d e s  g e s a m te n  W e ttb e w e rb s  h a n d e lt, die, 
s o w e i t  n ic h t  le d ig l ic h  d a«  P r e is g e r i c h ts u r te i l  m itg e te il t  w ir , 
v o n  e in e m  U n b e te i l ig te n  g e s c h r ie b e n  w e r d e n  s o ll te ;  N erfasscr 
e n tw ic k e l t  h i e r  v i e lm e h r  n u r ,  w ie  e r  zu  se in e m  E ntw ürfe  
g e k o m m e n  is t ,  d e r  s ic h  a u f  d ie  b e i  e in e r  fü r  d ie  T e i l n e h m e r  
v o r g e s e h e n e n  S tu d ie n r e is e  g e w o n n e n e n  A n s c h a u u n g e n  stu  z , 
u n d  s c h i l d e r t  d a b e i  z u g le ic h  d ie  E in d r ü c k e ,  d ie  d e r  hollan« • 
W o h n u n g s b a u  a u f  ih n  g e m a c h t  h a t .  I n s o f e r n  g la u b e n  wir, 
d a ß  d ie  A u s f ü h r u n g e n  v o n  I n te r e s s e  s e in  w e rd e n .
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Abb. 14. A l t a r w a n d .  
Abb. 15 (links.) I n n e r e s .

Abb. 16. G e s a m t a n s i c h t  v o n  a u ß e n .

Abb. 14—17. Entw urf „ S c h w u r g e r i c h t “. Ankauf. 
V erfasser: Eegierungs- u. B aurat a. D. E rich K i c h t e r ,  

Berlin-Steglitz.

Abb. 18 (hierunter). Entw urf „ H e i l i g e r  M i c h a e  1". 
Ankauf. V erfasser: Bildh. Eberhard E n k e .  Berlin.

Abb. 17 (hierüber). E i n g a n g  z u r  o f f e n e n  H a l l e  
d e s  E n t w u r f e s  „ S c h w u r g e r i c h t “.

Abb. 19 (hierunter). Entw urf ..W i r  t r e t e n  z u m  B e t e n “ 
Ankauf. V erfasser: Arch. Rudolf H a s s e l .  Düsseldorf.

Ab. 20. Entw urf „ V o m  E r i n n e r n  z u r  T a t “. Ankauf.
Dipl.-Ing. Hannä H o p p  u. Arch. G eorg L u k a s ,  K önigsbg. Der W ettbew erb für das T an nenberg-N ational-D enkm al.



G em einnützigen  A.-G. fü r W o h n u n g sb au  K öln  an  e iner 
a c h ttä g ig e n  R eise d u rch  H o llan d  teil. E s w u rd en  neben  
A m sterdam  und  R o tte rd a m  noch d er H aag , S cheve- 
n ingen , U trech t u nd  A rnheim  au fg esu ch t.

N och vo r der A breise w ar m an sich  n ic h t ganz  
d a rü b er k la r , w as uns die ho llän d isch en  V erh ä ltn isse

W irk en  n e u  und fremd gegenüber zu stehen, im 
b eso n d eren , da man doch als Rheinländer und Kölner 
n u r d u rch  e in ige  Stunden Eisenbahnfahrt von einander 
g e tre n n t leb t* ).

G leichso  wTie bei uns überstieg nach dem Krie«- 
in H o llan d  in auffallender Weise die Nachfrage auf

Abb. 21 (oben). 
E n tw urf: 

„ D e u t s c h e  E i c h e “. 
Verfasser: Arch. 

Richard T h i e d e ,  
Unter-Eschbach.

Abb. 23 (hierunter). 
Entw.: „ O s t w a c h t “. 

(In engerer Wahl.) 
Verfasser:

Prof. Oswin II e m p e l  
und Bildh. Prof. 

Selmar W e r n e r ,  
Dresden.

Abb. 22 (links). 
Entwurf:

„ D e m  D e u t s c h e n  
G e i s t  v o n  1914“. 
V erfasser: T i e  d e , 

Gut Kleiholm.

Abb. 24 (hierunter). 
Entwurf: 

„ E i n i g k e i t  
m a c h t  s t a r k “. 

Verfasser: Arch. 
Otto B l e n d e r m a n n ,  

Bremen.

Der W ettbew erb für das T annenberg-N ational-D enkm al.

künstlerisch und zweckdienlich über unsere Stellung­
nahme zum heutigen deutschen Aufgabenkreis hinaus 
sagen sollten, wenn man auch des öfteren Gelegenheit 
nehmen konnte durch Veröffentlichungen von dem an 
sich beachtenswerten baulichen Werden in Holland 
hier und da Kenntnis zu nehmen. In der Tat wurde 
man dort aber in ein nicht geringes Staunen ver­
setzt, auf diesem Gebiete einem ganz gewaltigen

dem Gebiete der Mietwohnungssuche um ein erhebliches 
M aß d as  Angebot. Es war uns bald möglich durch

*) Es sei auf folgende Veröffentlichungen verw iesen: N ie u w  N eder- 
landsche Bouwkunst, Amsterdam Uitgevers-Maatschappij „Kosmos“, A m ste r­
dam, Stadtervveiternngs - Wohnungswesen, Bürgermeister W. D. \  lugt, 
Gemeindewohnsiedlung Hilversum W . M. Dudok, Uitgevoerde B o u w w e rk e n , 
Wondingen M. de Klerk, Ned. Instituut voor Volkshuisvesting, H aarlem
II. I). Tjeen Willink & Zoon. (Vgl. auch den Aufsatz v. ,T. S tü b b e n  im 
Bericht über den Städtebaukongreß zu Amsterdam. Jhrg. 1924, B eilag e  
für Stadt uud Siedlung Nr. 2 u. 3. Die Schriftleitung.) —
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Abb. 25. Entw urf „T  e u t s e h “. Ankauf.
V erf.: Arch. Hugo S t e i n b a c h ,  H.  £.  S c h n i t z e ,  

Bildh.: Prof. F. B a c k d o n s ,  Dortmund.

Abb. 27. Entwmrf H e l d e n s c h w e r t ,  s c h ä t z e  
f r i e d l i c h e n  H e r d “. Verf. Reg.-Bmstr.

H ans F r  e e s e und Bildh. M. S c h r e i n e r ,  Düsseldorf.

Abb. 26. Entw urf „ M a s u r e n u .  E in IL P reis (2500 M.). 
Verf.: Arch. Herm ann E s c h  und Arno A n k e ,  

Mannheim.

Abb. 28. Entw urf „ N o r d d e u t s c h e  A r t “. Arch. Prof. 
Bruno M ö h r i n g  u. Arch. Hans S p i t z n e r ,  Berlin.

f1
M i

j
1 (L  'N -

ß H m R m ,  /  i]r T i

Abb. 29. Entw urf „M a n n e s g e i  s t “. Ein III. P reis (1500 M.). Abb. 30. Entw urf „ S i e g * .
Verf.: Prof. Dr.-Ing. Herm ann B i l l i n g ,  Karlsruhe. Verf.: Arch. L ü d e c k e ,  KasseL

Der W ettbew erb für das Tannenberg-N ational-D enkm al.

den die Lage deutlich schildernden Vortrag des Hrn. geführten Tatsache und der öffentlichen Einstellung
Wohnungsbaudir. K e p l e r  aus Amsterdam die ergaben, zu würdigen. Der damals plötzlich einsetzen­
wesentlichsten Grundzüge, die sich aus der eben an- den Bautätigkeit wurde großzügig und praktisch in

30. September 1925. 53



w ofaiikultureller, te ch n isch e r u n d  k ü n s tle risc h e r B e­
ziehung begegnet. M it A ch tu n g  d u rfte  m an fes ts te llen , 
wie die H olländer es fe r tig  b rach ten , sich  g eg en ü b er 
den sich ü b e rs tü rzen d en  V erh ä ltm sssen  so zu 
haup ten , daß  sie h eu te  ganz erfreu liche  E rgebn isse  
in d ieser B au en tw ick lung  nachw eisen  k ö n n en . D ie 
g eg en w ärtig e  B a u tä tig k e it n im m t d o rt ih ren  W eg 
g le ich lau fen d  den E rsch e in u n g en  in den ach tz ig e r u n d  
n eunz ige r J a h re n  bei uns. Die U n te rn eh m ersch a ft w a r 
dem  U m fang d er A ufgabe en tsp re c h e n d  n ic h t m it 
g en ü g en d  han d w erk lich en  K rä fte n  v e rseh en . A us- 
re ichend  geis tige  K rä fte  zu r P la n u n g  d er B ebauung  
standen  zw ar gegenüber u n se ren  oben e rw äh n ten  A er- 
h ä ltn issen  bere it, von deren  M itw irkung  w o llten  jen e  
ab e r w enig  w issen. E s vollzog sich die T ä tig k e it der 
A rch itek ten  an fan g s nach  d er A ussage  des V o rtra g e n ­
den n u r u n te r  den sch w ierig sten  V o rau sse tzu n g en . 
D och h a t eine tap fe re  A u sd au er v e rb u n d en  m it innigem  
W ollen u n d  K önnen  ihnen  au ch  b a ld  den  P la tz  an  der 
rich tigen  S telle gesichert. E s is t ih n en  so g a r g e lungen , 
in e iner b e ra ten d en  u n d  bestim m enden  F o rm  an  der 
P lan u n g  des A usbaues der S täd te  te ilzunehm en .

Im  Ja h re  1919 se tz te  diese au ß e ro rd en tlich e  B au ­
tä tig k e it vo r allem  in A m sterdam  u n d  R o tte rd a m  ein.- 
Die A ufgaben  lag en  ganz in der H an d  der a u s fü h re n ­
den U n ternehm er u n d  B au g en o ssen sch aften . D urch  
den energ ischen  E in sp ru ch  der A rch itek ten  g e la n g  es 
ab er in k ü rze s te r F r is t  dem  S ta a te  u n d  den s tä d t. V e r­
w altungen  die reg u lie ren d en  A u fsich tsb eh ö rd en  e in zu ­
rich ten , die im V erein  m it den  fre ien  A rc h ite k te n  k u rz  
en tsch lossen  zur T a t üb e rg in g en  u n d  die gem einsam  
b e ra ten en  S tad te rw e ite ru n g sp län e  zu r B a u g ru n d la g e  
m achten . Die G esta ltu n g  der äu ß e re n  E rsch e in u n g  der 
B au ten  m uß ten  die U n ternehm er n ach  den  P lä n e n  
der A rch itek ten  vornehm en . So w ar e in  d u rc h ­
sch lagender E rfo lg  in der E n tw u rfs a rb e it d er h o llän d i­
schen  A rch itek ten sch a ft e rre ich t. D ie U n te rn eh m er 
bestim m en den in n eren  R au m b ed arf n a c h  ih rem  E r ­
m essen, doch m üssen diese die v o rg esch rieb en en  vo r- 
u n d  rü ck w ärtig en  B au flu ch tlin ien  e in h a lten . D ie 
w eitere  A rb e it des A rch itek ten  is t die B estim m ung  
der H öhenen tw ick lung  u n d  der sen k rech ten  S c h n itt­
p rofile . D azu  is t die äu ß ere  fo rm ale  G e s ta ltu n g  eb en ­
falls ih re  Sache. In te re ss a n t is t  au ch  w e ite r  im  Zu­
sam m enhang  h ie rm it zu e rfah ren , d aß  die H o n o rie ­
ru n g  der A rch itek ten  au f die o rig inelle  A rt gesch ieh t, 
die S traß en fro n ten  au f lfd . M eter ab zu w ick e ln .

E s is t  le ich t den k b ar, daß  a u f  e in e r so lchen  
G rund lage  ein a rc h itek to n isch es  E n tw e rfe n  seine 
a u ß e ro rd en tlich en  S ch w ierig k e iten  h a t, im  b eso n d eren  
dann , w enn U n ternehm er u n d  A rc h ite k t sich  in der 
A nlage der Ö ffnungen  in  den  A u ß en w än d en  n ic h t 
ein igen  können .

D as C h arak te ris tisch e  in  d er ä u ß e re n  E rsc h e i­
nung  der B auw erke  bzw . der S tra ß e n  u n d  P lä tz e  der 
neuen S tad tte ile  in H o lland  lieg t v o r a llem  an d e re n  in 
der E ig e n a r t dieses A rb e itsv e rh ä ltn isse s  u n d  es so ll 
je tz t  schon g e sag t w erden , daß  g e ra d e  u n te r  den  e r ­
w ähn ten  U m ständen  h ie r e ine se lten e  G ro ß zü g ig k e it 
h e rvo rgeru fen  w urde . H inzu  k o m m t a b e r noch , daß  
m an sich ganz besonders au f die m an g e ln d en  A rb e its ­
k rä f te  m it Z im m erer- und  D a ch d eck e rh an d w erk  e inzu ­
ste llen  w ußte. M an fin d e t z. B. in den  n eu en  S ta d t­
te ilen  von A m sterdam  du rchw eg  flach e  D ächer. A lle 
verw icke lten  H olzverbände und schw ierigeren  D ach ­
d ich tungen  so llten  g ru n d sä tz lich  verm ied en  w erd en . 
A ngele rn te  A rb e ite r m u ß ten  u n te r  d e r G ew äh r­
le is tung  der H a ltb a rk e it ih re r P ro d u k te  in  g ro ß em  
U m fang b e sch ä ftig t w erden .

D azu k om m t noch, daß  die B au in te re sse n ten  n ic h t 
au f die w enigen  D ach z ieg e llie fe ran ten  an g ew iesen  sein 
w ollten . W eiterh in  is t die V erw en d u n g  von  p o rö sen  
B etonw änden  aus gesundhe itlichen , a b e r auch  au s  w ir t­
schaftlichen  G ründen  um fangre ich  v e rsu ch t w orden , 
obschon auch h eu te  noch d er M auerziegel den  B au ­
m a rk t d o rt beh e rrsch t. D ies gesch ah  au ch  m it R ü c k ­
sich t au f die P re isb ild u n g . G roßzüg ig  u n d  doch a b ­
w ägend  gehen  A rch itek ten  w ie U n te rn eh m er in  der

A n w en d u n g  u n d  V erarb e itu n g sm eth o d e  des Betons 
vor. E r  w ird  a ls  S tam p fb e to n  oder G ußbeton un ter 
V erw en d u n g  v o n  K oh len sch lack e  in Schalung  ver­
a rb e i te t  o d e r a ls  g ro ß e  B au ste in e  g e lie fe rt und  m it 
w en ig en  F u g e n  v e rse tz t . D ie le tz te re  A rt, bei der 
S tü ck e  vo n  ü b e r  4 b is 5 <im G röße d u rch  schw ere K ran­
v o rr ic h tu n g e n  zum  V erse tzen  k am en , h a t m an bereits 
w ieder ih re r  U n zw eck m äß ig k e it w egen  aufgegeben. 
Sie w u rd e  zw ar au ch  n u r  fü r flachere  B auw erke ver­
w an d t, E b en so  h a t m an  sich  von der n u r  auf Zweck 
e in g e s te llte n  V e rw en d u n g  von  ro h en  B etonflächen im 
G e b ä u d e ä u ß e m  w ied e r ab g ew en d e t. E in  gefärbter 
m asch in e ll a u fg e tra g e n e r  S tr itz p u tz  is t in le tz ter Zeit 
dazu  v e rw a n d t w o rd en , diese e in tön igen  W ände zu 
beleben . D ie F a rb e n f re u d ig k e it d er H olländer im An­
s trich  des H o lzw erk es k o n n te  die L angw eiligkeit des 
z em e n tfa rb en en  B etons n ic h t ü b e rtö n en . .

In  d er V e rm a u e ru n g  d er Z iegelsteine leisten  die 
H o llä n d e r  u n b e s tr i t te n  M eiste rhaftes . A uch einige 
A u sfü h ru n g sm e th o d en  d e r R o h b a u te n  sind  erwähnens­
w ert. K om isch  m u te te n  u n s z. B. B auste llen  an, bei 
d en en  w ir G e leg en h e it h a tte n  zu sehen , daß  hölzerne 
T ü r- u n d  F e n s te rz a rg e n  z u e rs t a u fg e s te llt und  dann 
u m m a u e rt w erd en . D ie A u ß en m au e rn  bestehen bei 
zw eigeschossigen  S ied lu n g sb a u te n  fa s t  durchw eg aus 
zw ei d u rch  s e n k re c h te  F u g e  g e tre n n te n  halbsteinigen 
W än d en , w ovon  die ä u ß e re  die V e rb len d u n g  darstellt. 
D ie B a lk e n la g e n  w e rd e n  au f p rim itiv em  H olzstütz­
w erk  v e r le g t u n d  m it M au erw erk  n ach träg lich  um­
sch lossen . J a ,  die H o lz trep p en  steh en  zuerst da und 
die M auern  w e rd en  h e ru m g e se tz t. D ie zu um m auern­
den  H o lz te ile  w e rd e n  v o rh e r  m it M ennige gestrichen 
u nd  m ach e n  d as  F a rb e n b ild  d e r B auste lle  eigenartig.

S ehr w esen tlich  b ee in flu ß t die C h arak te ris tik  des 
h o llän d isch en  W o h n u n g sb a u e s  das F eh len  jeglicher 
K e lle ra n la g e n , d a  das G ru n d w asse r schon bei den 
e rs te n  S p a te n s tic h e n  fa s t d u rch w eg  h e rv o rtritt. In 
n e u e s te r  Z e it sc h e u te n  d ie  V e rw a ltu n g en , getragen 
von  u n g e h e u re r  G ro ß zü g ig k e it, n ic h t die Höherlegung 
des g e sa m te n  S ta d tn e u b a u g e lä n d e s  um  m ehrere  Meter, 
d as  sich au f gan z  riesige  G eb ie te  e rs tre c k t.

D em  e ig e n a rtig e n  V e rla n g e n  d er M ieter, jeder für 
sich  e in en  e ig en e n  H a u se in g a n g  u n d  T rep p e  zu be­
s itzen , v e rsu c h t m an  b is h e u te  im m er noch  Rechnung 
zu tra g e n . A lle rd in g s  v e rw e n d e n  d ie  neuesten  Miet­
h ä u se r  das g em e in sch a ftlich e  T rep p e n h a u s . In  der 
ä u ß e re n  Ö ffn u n g san lag e  fä llt d a h e r  im m er eine Gruppe 
von d ic h t n e b e n e in a n d e r  g e o rd n e te n  H au stü ren  auf. 
D ie T re p p e n  in  so lchen  H ä u se rn  s in d  selbstredend 
schm al. D er T ra n s p o r t  d e r M öbel k a n n  üb er sie nicht 
v o rg en o m m en  w erd en . K u rz  u n te r  dem  Hauptgesims 
fa s t ü b e r  jed em  F e n s te r  is t ein  A u s leg e r fü r die Rolle 
v o rg e s tre c k t, ü b e r  die die M öbelstücke  hochgezogen 
w erd en , se lb s t d e r  F lü g e l.

D ie A b o rte  s in d  z e itg em äß  in s ta llie r t. Zu ihrer 
E n tlü f tu n g  b e g n ü g t m an  sich  seh r o ft n u r  m it einem 
E n tlü f tu n g s sc h lo t. V ie le  A b o rte  h a b e n  kein  Tages­
lic h t u n d  lieg en  u n te r  e in e r T re p p e . D ie W ohnräum e 
sin d  v e rh ä ltn ism ä ß ig  k le in  u n d  d e r A n sp ruch  an das 
M obiliar in d er h o llä n d is c h e n  M ietw ohnung  nich t be­
so n d e rs  au fw en d ig . E s  m u te te  u n s  in diesen wie 
vielen* a n d e re n  D in g en  s ta rk  w ie Schiffseinrich tungen  
an . D ie e rw ä h n te  s ta rk e  F a rb e n f re u d ig k e it rü h rt un­
zw e ife lh a ft von  je n e r  d er S ch iffe r her.

V e rg lich en  a n  u n se re r  B a u te c h n ik , H ygiene und 
W o h n k u ltu r , d e ren  H o c h s ta n d  n ic h t b e s tr it te n  werden 
k a n n , so ll n ic h t v e rk a n n t  w erd en , daß  eine außer­
o rd e n tlic h  g e sc h ic k te  E in s te llu n g sg a b e  geg en ü b er den 
V e rh ä ltn is s e n  in H o llan d  v o rg e h e r rsc h t h a t, die ihre 
b e so n d e re  W ü rd ig u n g  v e rd ie n t. A ll d iese g rund legen­
den  M om ente h eb en  die E n tw u rfs -  u n d  A usführungs­
tä t ig k e i t  v o n  d er d eu ts c h e n  m erk lich  ab . E s  dürfte 
w ohl a u s  den  h o llän d isch en  A n reg u n g en  als das 
W e se n tlic h s te  h e ra u sg e g rif fe n  w erd en , d aß  die dort 
g e lö s te n  B a u a u fg a b e n  eine  u n g e h e u re  D iszip lin  in der 
V ersch m e lzu n g  von  Z w eck u n d  k ü n s tle r isc h e r  Absicht 
au sd r iick e n . M an g e h t w ohl n ic h t feh l in der An­
nahm e, d aß  g e ra d e  in d e r e ig e n a rtig e n  A n sp an n u n g  von

54 No. 7.



A rc h ite k t u n d  U n te rn eh m er be i den  rie s ig en  A uf­
g ab en  d ie  e in h e itlich en  S traß en - u n d  P la tz rä u m e  en t­
s ta n d e n , zu  d e re n  V e rw irk lich u n g  u n se re  S tä d te b a u e r  
n ic h t g e ra d e  im m er d ie  U n te rs tü tzu n g  a lle r  e inze lnen  
A c h ite k te n  fin d en . E s  ist- o ffen b a r a ls  e ine  E rru n g e n ­
sc h a f t an zu seh en , w en n  ein  g a n z e r  S traß en zu g  o d er 
e in  g an ze r B au b lo ck  o d e r g a r  m eh rere  B au b lö ck e  u n te r  
e in e r g ro ß zü g ig en  e in h e itlich en  Id ee  e rs te h e n  k ö n n en , 
ohne d aß  d er e inze lne  G ru n d s tü c k sb e s itz e r a u c h  n u r  
irg en d w ie  den  V e rsu c h  m achen  k a n n , se in  H au s  g eg en  
d as  a n d e re  ab zuheben . E s w ü rd e  dies sch ließ lich  doch 
n u r  in  d e r V e rk e n n u n g  w irk lich  k ü n s tle r isc h e r  A b­
s ic h te n  gesch eh en . A uch  is t w oh l v o rau szu seh en , daß  
m an  in  H o lla n d  w e it n ä h e r  dem  Ziel des e ig en tlich en  
a rc h ite k to n isc h e n  E n tw e rfe n s  is t, w enn  m an  d ieses 
n a c h  F r ie d r . O s t e n d o r f f  v e rs teh en  w ill, a ls

a llzu v ie l be i der B eu rte ilu n g  b a u lic h e r A ufg ab en  d er 
S c h w e rp u n k t g an z  u n d  g a r  au f d ie  h in zu g e fü g te  re in  
d e k o ra tiv e  F o rm en g eb u n g  g e leg t, d. h. n ic h t a u f  die 
w esen h afte  R au m fo rm  w ie sie  O sten d o rff k la r  u n d  
deu tlich  au fzu su ch en  p fleg t* ).

A u sg eh en d  vom  d e k o ra tiv e n  W e rt d e r Z ie rra te  in 
der B eu rte ilu n g  d e r h o llän d isch en  B au ten , w ird  a n  den  
L e is tu n g en  a u s  d en  le tz te n  J a h re n  e in  erheb licher 
L äu te ru n g sp ro zeß  b e o b a c h te t w e rd e n  kö n n en .

E s  w a re n  die A rc h ite k te n  de K le rk , P . K ram er, 
W . M. D udok , die v o r  e tw a  7 o d e r 8 J a h re n  m it ih re r  
T ä tig k e it e in se tz ten , u n d  es sch e in t so, a ls  h ä t te n  d iese 
K ü n s tle r  u n te r  W iener E in flü ssen  g e s tan d en , w ie sie so 
e tw a  dem  1. J a h rz e h n t u n se res  J a h rh u n d e r ts  zuge­
sp rochen  w e rd en  d ü rf ten . Sie leh n en  d ieses zw ar ab . 
H ieran  so llte  e ig en tlich  auch  vo n  h o llän d isch e r S e ite  k e in

L u f t b i l d a u f n a h m e  v o m  M e s s e -  u n d  A u s s t e l l u n g s g e l ä n d e ,  B e r l i n .  
Zum W ettbew erb in  Xo. 3. (Text auf S. 56.)

an d e rsw o . So ll d a rin  n ic h t au ch  eine  B e s tä tig u n g  fü r 
d ie  O sten d o rff 'sch e  A n s ich t zu  e rk e n n e n  se in?

L e id e r b e o b a c h te t m an  bei un s das F e h le n  d ieser 
B ew egung  be i d en  in  den  W ettb ew erb en  p re isg e k rö n te n  
E n tw ü rfe n  o ft a llz u  schm erzlich . W ie  o ft w ird  h ie r 
um  d en  G ed an k en  e ines au s  dem  O rgan ism us n ic h t 
b e g rü n d e te n  lau sch ig en  W inke ls  o d e r d er in  d en  a lle r­
w en ig sten  F ä lle n  g e re c h tfe r t ig te n  E in g ru p p p ie ru n g  
e ines H o ch h au ses  d ie  F a ssu n g  e in e r w a h rh a f t a rc h i­
te k to n isc h e n  Id ee  be i d e r E n tw u rfb ild u n g  vo n  v o rn ­
he re in  u n te r la s se n . E s  so ll n o ch m als  h erv o rg eh o b en  
w erd en , d aß  die H o llän d e r d as  Ziel n och  n ich t vo llkom ­
m en  e rre ic h t h a b e n ; d ie  A rb e iten  ih re r A rc h ite k te n  v e r ­
ra te n  je d o c h  e in  von  räu m lich en  G ru n d sä tz e n  d u rc h ­
se tz te s  S tre b e n  in  d e r B ild u n g  ä u ß e re r  a rc h i te k to ­
n isch e r R äu m e  a llzu seh r.

So b e tr i t t  m an  h ie r P lä tz e , d ie, aLs w ir d o rt w aren , 
ih re r V o llen d u n g  en tg eg e n g in g en , d ie  ru n d u m  von 
g ro ß e n  e in h e itlich en  H a u sw än d en  u m geben  w u rd en . 
E s w a r w ohl k e in e r  d e r T e iln eh m er u n te r  uns, d er 
z. B. dem  neu en  S ta d t te i l  von  A m ste rd am  die G röße 
u n d  E in d rin g lic h k e it ih re r räu m lich en  E rsc h e in u n g  
a b g e sp ro c h e n  h ä tte . E s w ird  au ch  h e u te  n och  bei un s

A n sto ß  genom m en  w erd en , d a  es schon e in  g ro ß e s  
U n te rfan g en  w ar, sich d iesem  oft a b s tra k te n  K euerungs- 
w illen  in  d er F o rm  d er d e k o ra tiv e n  M itte l a n z u ­
sch ließ en . E s  is t a u c h  k e in esw eg s  zu  K o p ien  g e ­
kom m en , v ie lm eh r h ab en  s ich  d iese Id e e n  m it E r ­
sch e in u n g en , die in  e inem  sp ez ifischen  S c h w e rp u n k t 
d er F o rm en w elt e in e r See- u n d  H a fe n s ta d t w u rze ln , 
g em isch t. Im m er w ied e r k o m m en  d azu  die B ez ieh u n ­
gen  zu den  B au ten  d e r m itte la lte r lic h e n  L a g e rh ä u se r  
o d e r S ch iffsb au ten . U m  ein  k la re s  u n d  sp rech en d es  
B eisp iel zu geb en , se i b eso n d ers  a n  d ie  e ig e n a rtig e n  
U m g renzungen  v on  F en s te rö ffn u n g e n , die h ie r  u n d  da 
d e k o ra tiv  ü b e r T rep p en h au se in g än g en  u n d  dg l. a n ­
g e o rd n e t sind , e rin n e rt.

W en n  w ir von  unserm  g eg e n w ä rtig e n  d eu tsch en  
S ta n d p u n k te  au s  d ie  V erö ffen tlich u n g en  d a rü b e r  b e ­
u rte ile n , ohne die W irk lic h k e it se lb s t g e seh en  zu  h ab en , 
so  fä l l t  es un s schw er, un s fü r d iese  re in  d e k o ra tiv e n  
V o rg än g e  d o rt zu e rw ärm en . W e r a b e r  e in m al d u rc h  
d ie S tra ß e n  u n d  P lä tz e  von  X eu -A m ste rd am  g e w a n d e r t

*) Aach B r i n k m a n n  deutet den Weg der äußeren BaumMIdung 
entwiekelungsgemäß an. S c h u m a c h e r s  „Entwickl an getragen einer 
Großstadt- zeigen unter Berücksichtigung der Kölner Verhältnisse ein 
glänzendes Werk in dieser Hinsicht. —
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is t w ird  sich davon  überzeugen  k ö n n en , m it w elch  
starkem  W illen es bis zu einem  gew issen  M aße schon  
gelungen  ist, auch  in re in  d e k o ra tiv e r B eziehung  den  
B auw erken in ihrer räum lichen  E rsch e in u n g  n a c h z u ­
kom m en. G anz besonders ab e r m ach t sich  in d er G e­
sam tw irkung , w ie im E inzelnen , w ie schon  h e iv o r  
o-ehoben, die m eiste rhafte  V erw en d u n g  des Z iege l­
m ateria ls ge ltend . D ie M auerziegel w erd en  m  v e r ­
schiedenen F a rb tö n en  v o rg eb len d e t, so d aß  b e isp ie ls ­
weise eine dunk lere  T önung  das g e sam te  S o ck e l­
geschoß eines P la tz rau m es b eh e rrsch t. Die E in d rin g -

Vermischtes.
W ettbew erb  B erliner M esse- und A u sste llu n g s-G e lä n d e .

Bei der Abholung der Ausschreibumrsbexlingungen für den 
W ettbewerb zum Ausbau des Berliner M eßgelandes am 
Kaiiserdamm is t vielfach der W unsch nach Ehegeraut- 
nahmen von dem in B etracht komm enden Gelände aus- 
o-esprochen worden. Die Fliegeraufnahm e erm öglicht .einen 
ausgezeichneten Überblick aus der Vogelperspektive und 
wird vielleicht zur einkeitb'chen A usgestaltung des ge­
waltigen Bauprojektes wesentlich beitragen können. W ir 
sind heute in der Lage, unseren Lesern und etwaigen 
Bewerbern mitzuteilen, daß vorzügliche Fliegeraufnahm en 
von dem Gelände durch die Aero Lloyd Luftbild G. m. b. H., 
Berlin SW 29, Flugplatz Tempelhof, vor kurzem  hergestellt 
worden sind und da eingesehen bzw. bezogen w erden 
können. W ir geben das Bild, ganz unw esentlich v e r­
kleinert, S. 55 wieder. —

Id eenw ettb ew erb  zur E rlan gu n g  v o n  V oren tw ü rfen  
für ein  G esch äftsh au s d es D resd n ers A n ze ig ers , verb u n d en  
m it einem  B ürohaus. Die beträchtlichen Preise in diesem 
W ettbewerb, dessen Ausschreibung wir im H aup tb la tt 
Nr. 55 s. Zt. bekannt gegeben haben, lassen eine um ­
fangreiche Aufgabe verm uten. Doch is t sie weniger 
ihres Umfanges wegen als an  sich bedeutend, da m it den 
geplanten Bauten n ich t nur das Bild der D resdener A lt­
stadt um ein neues A rchitekturgebilde bereichert, sondern 
unter U mständen auch das G esamtbild der S tad t be­
einflußt wird, eine Aufgabe, deren Lösung sehr leicht 
mißlingen kann.- Die w esentlichsten Program m punkte 
seien kurz wiedergegeben.

Die Dr. G ü  n  t  z ’ s c h e. S t i f t  u n  g als Ausschrei- 
berin, in deren Besitz sicl'i u. a. der D resdener Anzeiger 
befindet und deren E rträgnisse w ohltätigen und gem ein­
nützigen Zwecken zufließen, will das sogenannte Koch- 
Hesse’sche G rundstück am Johannesring, Ecke M arien­
straße (nordl. G rundstücksgrenze B reitestraße) bebauen. 
Über das G rundstück hinweg soll die zur M arienstraße 
parallele W allstraße zum Johannesring  durchgeführt 
werden. Auf der östlichen Seite dieser verlängerten  W all­
straße is t ein G e s c h ä f t s h a u s  für den D resdener 
Anzeiger geplant. Auf der w estlichen, also auf dem Ge­
lände zwischen der verlängerten W allstraße, dem Jo h an ­
nesring, der Marien- und der B reitestraße, ein B ü r o ­
h a u s ,  das m it dem Zeitungsgebäude durch Ü berbauung 
der verlängerten W allstraße verbunden w erden soll. Ein 
Teil dieser geplanten Gebäudeanlagen kann  als H o c h ­
h a u s  oder als ein für die Zwecke des Gebäudes ver­
w endbarer Turm  errichtet werden. Das G eschäftshaus der 
Zeitung ist als E rw eiterung ihres vorhandenen G eschäfts­
gebäudes an der Breiten Straße (östlich vom Koch-Hesse’- 
schen Grundstück) nach Süden hin gedacht, also über die 
Straße „An der Mauer“ hinweg (die hier aufgehoben w ird) 
und mit der H auptfront am Johannisring . Geringe Ab­
weichungen von den bereits festgelegten F luchtlinien der 
genannten Straßenzüge sind zulässig.

Über die architektonische G estaltung heißt es im P ro ­
gramm: „Die A rchitektur der G ebäudegruppe soll sich, 
entsprechend der bedeutsam en Lage im Bilde der inneren 
Stadt, sowohl der näheren Umgebung, insbesondere dem 
unm ittelbar anschließenden unter Denkm alschutz stehen­
den sogen. M inister-Hotel (Gebäude der Sächsischen 
S taatsbank), und dem Gesamtbilde der R ingstraße (Jo ­
hannesring), als auch darüber hinaus dem G esamtbilde 
der inneren S tad t so einfügen, daß sie eine charak teri­
stische Steigerung dieses städtebaulich hervorragenden 
Punktes der S tadt darstellt, aber auch von w eiterer E n t­
fernung, insbesondere von den die S tad t umgebenden 
Höhenzügen aus, das w ertvolle architektonische G esam t­
bild der A ltstadt n icht beeinträchtigt.

lichkeit der einheitlichen Farbenwirkung wird noch 
gefördert durch das Ziegelpflaster in den Straßen.

Daß wir gerade die Entwicklungsstadien in räum- 
lieber wie auch dekorativer Beziehung dieser hollän­
dischen Baubewegung folgerichtig beobachten konnten, 
verdanken wir der äußerst sachlich und instruktiv an­
gelegten Führung durch die Herren der Stadtver­
waltungen, die sich auf die Anmeldung des Herrn 
Bürgermeisters Dr. G r e v e n  der Stadt Köln auch in 
der gastfreundlichsten Weise vorbereitet hatten. —

(Schluß folgt.)

Bürohaus, das im Erdgeschoß Läden, in den Ober­
geschossen verm ietbare Büros enthalten soll, naturgemäß 
elastisch is t un ter notw endiger Berücksichtigung gewisser 
zen traler M aßnahmen, so daß die Grundrißvorschläge 
hier nur in sk izzenhafter Form gefordert sind. Die Un­
terlagen  bestellen aus Lageplan 1:1000, Plan 1:200 und 
der D arstellung  des a lten  Geschäftsgebäudes in Grund­
rissen, A nsichten und Schnitt 1:200, Photos der Stadt. 
G efordert sind L ageplan, sämtliche Grundrisse, Ansichten 
und die erforderlichen Schnitte in gleichen Maßstäben,
2 Schaubilder und — ein sehr • wesentlicher Teil der Auf­
gabe —  Einzeichnung des Baus in die beigegebenen 
photographischen A ufnahm en der Stadt, sowie kurzer 
E rläu terungsberich t. Eine anderw eitige Verteilung der 
ausgesetzten  G esam tsum m e (siehe Nr. 55) ist nur auf ein­
stimmigem Preisgerichtsbeschluß möglich. Ein Anspruch 
auf die w eitere B earbeitung oder Bauleitung wird den 
durch Preis oder A nkauf ausgezeichneten Verfassern nicht 
zuerkannt. E inreichungsfrist ist, wde bereits mitgeteilt, 
der 3 t. Dezem ber d. J .  —

M ißstände bei W ettbew erben. Mit der Zahl der Wett­
bewerbe häufen sich auch w ieder die Klagen über die 
E ntscheidungen der Preisgerichte. So w eit es sich dabei 
um allgem eine und m eist subjektive Bemängelungen 
handelt, m üssen w ir es i. allg. ablehnen, die Entscheidung 
der P reisgerich te  anzugreifen.

E tw as A nderes ist es, -wenn sich die Preisrichter in 
ihrem U rteil über Program m bestim m ungen hinwegsetzen. 
aber auch in diesem Falle kom m t es darauf an. ob es 
sich um z w i n g e n d e  V orschriften  handelt. Setzt sich 
das P re isgerich t über solche hinweg und prämiert Ent­
w ürfe, die sie unerfüllt lassen, vielleicht sich dazu in be- 
w ußten G egensatz setzen, so is t das Preisgerichtsurteil 
anfechtbar. Das P re isgerich t kann zw ar auch dann sein 
U rteil dahin abgeben, daß die Bedingungen entweder nicht 
erfüllbar w aren bzw., daß m an sie besser, nicht gegeben 
hätte , es darf aber n ich t einen Bewerber, der sie umgeht, 
m it einem Preis auszeiehnen.

So k lar w ird allerdings nu r ausnahm sw eise der Fall 
liegen, so daß dem subjek tiven  Em pfinden auch hier oft 
ein recht w eiter Spielraum  gelassen is t und ein r e c h t ­
l i c h  begründeter E inspruch nich t erhoben werden kann.

Am häufigsten  aber ergeben sich dann Unzufrieden­
heiten hei den Teilnehm ern, w enn das Programm nicht 
k lar Umrissen ist. und w enn Bestim m ungen auslegungs­
fähig sind. Die Forderung, daß die Preisrichter schon 
dem Program m  zugestim m t haben m üssen, kann daher 
nich t oft genug w iederholt werden. L eider wird gerade 
hiergegen aber oft verstoßen.

Ganz besonders scharf sollte d ie  B  e g r  e n  z  u n g  d er 
z u m  W e t t b e w e r b  Z u g e l a s s e n e n  um schrieben 
werden. So h a t z. 1?. die S tadtgem einde V a c h a  im 
Lande T hüringen einen W ettbew erb  um Entwürfe zu 
< ineni R eform gym nasium  ausgeschrieben fü r  A rchitekten 
des T h ü r i n g e r  L a n d e s  u n d  d e r  a n g r e n z e n ­
d e n  P r o v i n z e n .  Das P re isgerich t h a t  d iese Be­
stim m ung dah in  ausgelegt, daß  d ie  angrenzenden G e ­
b i e t e  zu verstehen  seien. D em entsprechend hat es den 
zunächst an erster Stelle m it einem  Preis bedachten Ent­
wurf, dessen V erfasser sieh dann als bei S tu ttgart woh­
n e n d  herausstellte, von der P reisverteilung  ausgesch lossen , 
d en  E ntw urf jedoch zum A nkauf und zur Ausführung em­
pfohlen. ferner w urde ein E ntw urf aus Köln zum Ankauf 
empfohlen. So w eit d iese B eträge aus der im  Aus­
schreiben vorgesehenen A nkaufssum m e entnom men sind, 
wäre d ie  E ntscheidung allerd ings anfechtbar. —

Inhalt: Der W ettbew erb  für das T a n n e n b e r g - National- 
Denkmal. — Einflüsse einer S tudienreise nach Holland auf 
einen deutschen W ettbew erb. — V erm ischtes. —

Wohnungen u. a. aufzunehmen hat, ist ein genaues R aum ­
programm aufgestellt, wohingegen das Program m  für das
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